
WIESBADEN 15
Dienstag, 7. Juni 2016

KURZ NOTIERT

Yoga im
Thermalbad

WIESBADEN (red). Im Thermal-
bad Aukammtal, Leibnizstraße 7,
beginnt am Montag, 13. Juni, ein
Yoga-Sommerspecial für Bade-
und Saunagäste. Die Kurse finden
montags ab 11 Uhr nur für Da-
men im Saunabereich auf der
Wiese und ab 12 Uhr im Badebe-
reich auf der Wiese für jeder-
mann statt. Die Teilnahme wird
am Empfang gebucht und kostet
drei Euro pro Kurs zuzüglich des
Eintrittspreises. Weitere Informa-
tionen gibt es im Internet unter
www.wiesbaden.de-mattiaqua.

Lesungen mit
Emmanuel Mbolela

WIESBADEN (red). Wieso Unter-
richt nicht mal anders? An drei
verschiedenen Schulen werden
Lesungen von Emmanuel Mbole-
la aus dem Buch „Mein Weg
nach Europa. Zwischen Wider-
stand, Flucht und Exil“ gehalten.
Die erste Lesung, 9.50 bis 11.20
Uhr, ist am Dienstag, 7. Juni, in
der Martin-Niemöller-Schule,
Bierstadter Straße 47, die zweite
von 12 bis 13.30 Uhr in der Schul-
ze-Delitzsch-Schule, Welfenstra-
ße 13. Eine weitere Lesung ist am
Mittwoch, 8. Juni, 9.40 bis 11.10
Uhr, wieder in der Schulze-De-
litzsch-Schule, die zweite Lesung
des Tages von 12 bis 13.30 Uhr in
der Kellerskopfschule, Rudolf-
Dietz-Straße 12. Die Lesungen
werden vom Stadtschülerrat und
dem Flüchtlingsrat organisiert.

Luthers Texte
sind Thema

Wiesbaden (red). In der Reihe
„Dem Luther aufs Maul schauen“
werden Luthers Texte gelesen
und besprochen. Die nächste Ver-
anstaltung ist am Mittwoch, 8.
Juni, um 19.30 Uhr, im Gemein-
desaal der Thomaskirchenge-
meinde, Richard-Wagner-Straße
88.

Umweltgewerkschaft
wird vorgestellt

WIESBADEN (red). Im Infoladen,
Blücherstraße 46, wird am Mitt-
woch, 8. Juni, 19 Uhr, die Um-
weltgewerkschaft mit ihren Zie-
len und ihrem Programm vorge-
stellt.

„Geh aus
mein Herz…“

WIESBADEN (red). „Geh aus
mein Herz…“ unter diesem Mot-
to trifft sich der Kreis Mittendrin
60plus der Kreuzkirche, Walk-
mühltalanlagen 1, am Freitag, 10.
Juni, 15 Uhr. Landschaften dieser
Welt in Lied, Malerei, Fotografie
und Kunst stehen im Fokus des
Programms.

Erste Hilfe bei
Kindernotfällen

WIESBADEN (red). Bei der evan-
gelischen Familien-Bildungsstät-
te, Haus an der Marktkirche,
Schlossplatz 4, wird der Kurs
„Erste Hilfe bei Kindernotfällen“
am Samstag, 18. Juni, 9 bis 16
Uhr, angeboten. Eine Anmeldung
unter Telefon 0611-524015 oder
per E-Mail an info@familienbil-
dung-wi.de ist erforderlich.

Erste Hilfe für
Generation 60+

Wiesbaden (red). Die Johanni-
ter-Unfallhilfe bietet den Kurs
„Erste Hilfe für die Generation
60+“ am Montag, 20. Juni, 14
Uhr bis 17 Uhr, in ihrer Regional-
geschäftsstelle in der Wiesbade-
ner Landstraße 80-82 an. Die Teil-
nahme kostet 20 Euro inklusive
Kaffee, Kuchen und Unterrichts-
material. Eine Anmeldung ist er-
forderlich unter Telefon 0611-
50400830.

„Auch sozial ein Gewinn“
GEWALTPRÄVENTION Ex-Fußballprofis trainieren mit Kindern und Jugendlichen

WIESBADEN. 75 Kinder im Al-
ter zwischen acht und 15 Jah-
ren haben am Fußballcamp für
Kinder zur Gewaltprävention
auf dem Dyckerhoff-Sportplatz
in Biebrich teilgenommen. Der
Christliche Verein junger Men-
schen Wiesbaden (CVJM) bot
es bereits zum siebten Mal an.
Die Kinder spielen unter An-

leitung ehemaliger Fußballpro-
fis wie Uwe Kamps, Sven De-
mandt und Arie van Lent.
„Die Profi-Trainer sind nicht

nur sportlich, sondern auch auf
sozialer Ebene ein Gewinn“,
freut sich Günter Theophel, lei-
tender Referent und Pädagoge
beim CVJM. „Die Leute sind
sehr nett und kümmern sich
sehr viel“, würdigt auch Fabur
Toulai, dessen Sohn Djaberi fast
jedes Jahr beim Camp dabei ist,

die Arbeit der Trainer und der
zahlreichen ehrenamtlichen
Helfer.
„Den Kids macht es richtig

Spaß. Und für uns als Trainer
ist das auch eine tolle Erfah-
rung“, sagt Uwe Kamps, der
Torwarttrainer von Borussia
Mönchengladbach, der gemein-
sam mit Günter Theophel das
Fußballcamp ins Leben rief.

Lernen, Gewalt
zu vermeiden

Dabei steht aber nicht nur der
Ball im Mittelpunkt. Das Pro-
jekt will den Kindern und Ju-
gendlichen richtiges Verhalten
in Gewaltsituationen vermit-
teln. In Kleingruppen wird das
Thema Gewalt in alltäglichen
Lebenssituationen wie in der
Familie oder in der Schule be-
handelt. Gewaltszenen werden

in Rollenspielen dargestellt und
anschließend besprochen. Die
Kinder und Jugendlichen sollen
so unterschiedliche Möglichkei-
ten zur Bewältigung und Ver-
meidung von Konflikten ken-
nenlernen. Ziel ist es, dass die
Teilnehmer ihre eigenen indivi-
duellen Stärken entdecken und
mit der Anerkennung in der
Gruppe Selbstvertrauen gewin-
nen. „Bei den Kindern kann
man dann schon während des
Wochenendes positive Verände-
rungen erkennen“, meint Theo-
phel. Besonderes Augenmerk
gilt den Kindern und Jugendli-
chen aus sozial problemati-
schen Verhältnissen. Ebenso
liegt der Fokus auf den Teilneh-
mern, die Schwierigkeiten ha-
ben, sich in eine Gruppe zu in-
tegrieren.
Auf dem Fußballplatz wird

natürlich auch gekickt. Die Kin-

der und Jugendlichen absolvie-
ren mehrere unterschiedliche
Trainingsprogramme und sind
mit vollem Eifer und viel Spaß
bei der Sache. „Das ist eine ab-
solut tolle Erfahrung. Sie kön-
nen einem richtig viel beibrin-
gen“, sind Ole und Sebastian,
beide 13 Jahre alt, von der
Arbeit mit den Profi-Trainern
beeindruckt.

Selbst in der Pause
ist Betrieb auf dem Platz

Und selbst in der Pause inklu-
sive Mittagessen ist stets voller
Betrieb auf dem Fußballfeld.
Voraussichtlich wird es auch im
nächsten Jahr wieder ein Fuß-
ballcamp geben. „Das müssen
wir dann frühzeitig planen.
Aber für die Kinder wollen wir
das gerne wieder hinbekom-
men“, sagt Kamps.

Von Dominik Dittmar

Beim Training mit den eins tigen Fußballstars müssen die Kinder ganz schön ran, aber es macht ihnen Spaß. Foto: wita/Uwe Stotz

Berufskrankheiten
vermeiden helfen

ARBEITSMEDIZIN Tagung zeigt Risiken auf

WIESBADEN. Im medizinischen
Fachgebiet „Arbeitsmedizin“
geht es um Berufskrankheiten,
Risikobeurteilung, betriebliches
Gesundheitsmanagement oder
Unfallvermeidung am Arbeits-
platz. Die bisherige Tagungsrei-
he „Rhein-Main-Arbeitsmedi-
zin“ in Wiesbaden wurde in die-
sem Jahr erstmals als Dialogfo-
rum Arbeitsmedizin und
Arbeitssicherheit in Kooperation
zwischen der Deutschen Gesell-
schaft für Arbeitsmedizin und
Umweltmedizin (DGAUM) und
als organisatorischem Partner
der RG GmbH als „Tag der
Arbeitsmedizin Wiesbaden
2016“ durchgeführt.

Rund 100 Mediziner
aus ganz Deutschland

Prof. Dr. Thomas Weber,
Arbeitsmediziner aus Wiesba-
den und Tagungsleiter, hatte di-
verse Fachreferenten in die Kur-
hauskolonnaden eingeladen. Sie
gaben rund 100 Kollegen aus
ganz Deutschland einen Ein-
blick in neueste Forschungs-
ergebnisse und politische Rah-
menbedingungen. Erstmals in
diesem Rahmen wurde das Prä-
ventionsgesetz, das am 1. Janu-
ar 2016 in Kraft getreten ist, mit
seinen Chancen und Risiken
vorgestellt. Weber konnte im
Besonderen auf die gestärkte
Bedeutung der Prävention und
Gesundheitsförderung in Betrie-
ben eingehen. Für Weber liegt
ein klarer Schwerpunkt des Prä-
ventionsgesetzes im sogenann-
ten Lebensweltenansatz. Dieser
hat die Förderung von Gesund-
heit in alltägliche Lebensberei-
che hineinverlegt, wie Wohnen,
Schule und – ganz besonders –
im Betrieb. Hier sind Menschen
für Gesundheitsförderung er-

reichbar. Bedarfsgerecht soll
Gesundheit vor allem in kleinen
und mittleren Unternehmen ge-
fördert werden. Das Präven-
tionsgesetz sehe auch finanziel-
le Mittel vor. So werden sieben
Euro pro gesetzlich Versicher-
tem aufgewandt, zwei Euro da-
von für Gesundheit im Betrieb.

Giftige Substanzen in
Flugzeugen?

Außerdem referierte Prof.
Dirk-Matthias Rose aus Mainz
über das Thema “Fume
Events”: Giftige Substanzen in
der Kabinenluft sollen an Bord
von Flugzeugen wiederholt bei
Passagieren und Besatzungen
Übelkeit, Schwindel und andere
Symptome ausgelöst haben.
Derartige Berichte tauchen im-
mer wieder auf – doch wodurch
genau die sogenannten „Fume
Events“ verursacht werden und
welche gesundheitlichen Folgen
sie haben, wird bislang kontro-
vers diskutiert.
Chancen und Risiken der Tele-

medizin in der Arbeitsmedizin
wurden von Prof. Dr. Stephan
Letzel, Vizepräsident der
DGAUM, dargelegt. Die Teleme-
dizin könne, so Letzel, den per-
sönlichen Arztkontakt nicht er-
setzen, sondern nur dabei hel-
fen, Defizite auszugleichen. Sie
könne hilfreich sein, wenn
Arbeitnehmer oder Arbeitgeber,
die weit entfernt tätig sind, zu
einer ersten Einschätzung zu
Arbeitsplatzproblemen ihren
Arbeitsmediziner per Telemedi-
zin kontaktieren könnten. Vieles
in diesem Bereich sei noch noch
nicht geklärt. So gelte es Daten-
schutz und Qualität sicherzu-
stellen. Darüber hinaus ersetze
die Telemedizin weder eine per-
sönliche Behandlung, noch die
Kenntnis des Arbeitsplatzes
durch den Arbeitsmediziner.

Von Anja Baumgart-Pietsch

Erfahrungen von Alleinsein
und Gemeinschaft

BERGKIRCHE Gemeinde und Nachbarn feiern

WIESBADEN. Das Gemeinde-
fest soll „den Zusammenhalt
der Gemeinde stärken“, erklärt
Helmut Peters, der Pfarrer der
Bergkirchengemeinde. „Sowohl
die Bewohner des Dammbach-
und Nerotals, als auch die des
Bergkirchenviertels feiern zu-
sammen “, stellt Peters fest.
Gemeindemitglieder haben

Kuchen und Salate gespendet,
die Kita-Erzieherinnen backen
Waffeln, es gibt Fleisch und
Grünkernbratlinge.
„Die Hortkinder verdienen

sich mit selbst gemachten, al-
koholfreien Cocktails Geld für
ihr Sommerferienprogramm da-
zu“, erzählt Doris Kruse, Erzie-
herin der Bergkirchen-Kita. „Sie
haben sich das selbst überlegt
und lernen so Verantwortungs-
bewusstsein“, ergänzt Marion
Seip, die auch in der Kita tätig
ist. Sie organisieren mit ihren
Kolleginnen das Kinder-
Schminken, das Waffeln-Ba-
cken sowie die Bastelangebote

für die Kinder. Für die Erwach-
senen gibt es einen Flohmarkt
mit Kleidung, Büchern und
Antiquitäten, sowie einen
Stand der Johanniter, die über
ihre Angebote informieren und
ein Glücksrad anbieten.
Das Fest steht unter dem Mot-

to der evangelischen Kirche
Hessen Nassau „Du bist nicht
allein“. Das wird bei dem Ki-
cker-Turnier der Kinder deut-
lich, das die jugendlichen
Teamer der Gemeinde organi-
siert haben. Mit vielen Emotio-
nen und Ehrgeiz spielen da bei-
spielsweise „Die glorreichen
Drei“ und „Die Teufelskicker“
gegeneinander. „Ohne das Kis-
tenschleppen und die anderen
Arbeiten unserer Jugendlichen
wäre das Fest dieses Jahr nicht
möglich gewesen“, berichtet
der Pfarrer dankend. Die Frage,
wie es ist, alleine zu sein, wird
in gemeinsamen Experimenten
der Kinder und Jugendlichen
im Gottesdienst beantwortet:
Alle stellen fest, dass es besser
ist, nicht alleine zu sein.

Von Maya Vogel

Die Besucher des Bergkirchenfestes werden mit Blasmusik
empfangen. Foto: wita/Uwe Stotz

Durchhalten als „große Leistung“
JUBILÄUM Kinderspielstube an der Rheinstraße besteht seit 50 Jahren /Patenschaften und Kooperationen

WIESBADEN. „Qu-ak-ak-ak, Qu-
ak-ak-aak!“ So munter wie die
Frösche singen, überbringen
auch die 60 drei- bis sechsjähri-
gen Kinder der „Kinderspielstu-
be“ ihrer Kindertagesstätte an der
Rheinstraße 98 ihre Glückwün-
sche. Gemeinsam mit zahlrei-
chen Eltern, Geschwistern und
Ehemaligen der Einrichtung fei-
ern sie im hübsch geschmückten
Innenhof ein knallbunt-fröhli-
ches 50. Geburtstagsfest.
Was vor 50 Jahren die beiden

Spielstuben-Gründerinnen, Erika

Martin-Mena und Ursula Schwar-
zer, im Herzen Wiesbadens als
Stundenkindergarten mit einer
Gruppe begannen, und sich 1970
zu einemGanztagsbetrieb weiter-
entwickelt hat, ist heute als Weg-
begleiter im Entwicklungspro-
zess vieler Kinder des Stadtbe-
zirks Mitte nicht mehr wegzu-
denken.
„Wir haben eine wunderbare

Kooperation mit der Spielstube“,
unterstreicht die Wiesbadener
SPD-Politikerin Gaby Wolf mit
Glückwünschen aus dem Magist-
rat und dankt der Spielstubenlei-
terin Gabriele Losik für all’ ihre

wertvollen Dienste. „Es ist eine
große Leistung, als Einrichtung
50 Jahre durchzuhalten“, fügt
Ortsvorsteher Roland Presber
(SPD) an, und lobt ebenso die ge-
tane Arbeit.
Eine Arbeit nach dem Prinzip

der ganzheitlichen Erziehung, die
alle Bereiche der Persönlichkeit
einbezieht – die motorische, geis-
tige, psychische und soziale Ent-
wicklung. Aktuell gibt es in der
Kinderspielstube drei altersglei-
che Gruppe. „Darunter eine reine
Vorschulgruppe, um gerade die-
sen Entwicklungsstand optimal
begleiten und fördern zu kön-

nen“, erklärt Gabriele Losik, die
die Kita seit 15 Jahren leitet.
„Außerdem wird bei uns die In-

tegration von Familien mit Migra-
tionshintergrund besonders groß-
geschrieben“, merkt die Leiterin
an und nennt insgesamt 16 ver-
schiedene Nationen, die heute in
der 60 Kinder zählenden Einrich-
tung sind.

Erzieherinnen sprechen
Arabisch und Persisch

So ist es auch von Vorteil, dass
einige der sechs Erzieherinnen
Arabisch, Persisch oder Franzö-
sisch sprechen: „Es kommt schon
mal vor, dass wir dabei helfen,
einen Antrag fürs Amt auszufül-
len, wobei wir immer ein offenes
Ohr für Probleme haben und mit
den Eltern gemeinsam an einem
Strang ziehen“, sagt Losik.
Neben Patenschaften, die die

Spielstube etwa mit der Jahn-
schule, der Frühförderung „Kän-
guru“, Zahnärzten, Logopäden
und Ergotherapeuten pflegt, gibt
es in der Kita auch eine Köchin,
die dort täglich frisch kocht. Der
Spielplatz im Innenhof wurde
2004 mit großem Klettergerüst
und Sandkasten für rund 12000
Euro saniert und in puncto Bewe-
gung steht auch ein kleiner Sport-
raum für Rhythmuskurse zur Ver-
fügung. Die Sprachförderung fin-
det ebenso in einem extra Raum
mit „ruhiger Atmosphäre“ statt.

Von Claudia Kroll-Kubin

Im Innenhof der Spielstube an der Rheinstraße 98 haben die Kinder Vorführungen für die Eltern vorbe-
reitet. Foto: RMB/Joachim Sobek


